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496 (Çtibotin §ofer: tKibtualbner 1798.

33aï bie (Stube wirflidj ("o leer unb armfetig,
wie ed if)r beim «gintritt borgefommen war? ünb
War bie dürfte immer nod) boll üftaudj?

©ad Serblidjt leuchtete im ©ämmerfdjein bed

engen SIHtagdfreifed. Unb Wad bort oben f)odte

auf ben morfdjen 23alfen, War ed bie böfe Slot
ober forgenbe ©enügfamfeit?

(Sie bticfte auf bad Saud ber Strmut, unb bie

— lOtciin'üb filenert: SBanblungen.

Söorte ber betenben Einher tarnen if)r in ben

ôinn: „©egrügt... botler ©naben..
Unb Wie Sore Sftigid fyrau fie boftidj bid gur

6d)Wette begleitete, atd f)ätte fie if)r etwad abju-
bitten, fat) nod) bie fjrembe, bag fie gefegneten
Seibed War...

„SIbie, ffrau kommen Sie bielteidjt en an-
bered Sftat... Unb nt'tb für unguet! — ..."

îîtbtDûIbner 1Î9S.

©ie für bad Vaterlanb gejeugt,
©ie "Braoen fielen ungebeugt :

So ©reid wie Jüngling, STtann wie Jran;
©ie ©Batfiatt ioarb gut ©otenau.

llnb über Ceidjen, Sdjutt unb Branb
©ing bad ©ntfegen burdf) bad £anb.

f}egt im Betern mit ©aïïiend tpatjn

Ärä^t manner beck: „© toller ©ßatjn,
©in tpäuftein tpirten, itngefd^Iacfjt
3m Kampfe mit bed Dorfen 2Ttad)t!" -
2Bad ttbermai^t? ÎDad übergabt
©er nur galt itjre 2Bat)I,
©er Jreifieit, bie unfferblidf) fiegt,
©b fie aud) blutenb unterliegt.

©Bann einfi burdjd ßanb ber ipeerbann getjt,

panier unb ipelmbufd) blutig xoef)t,

©ann fei'd jum Sieg, jum Untergang,
^lingt'd nur in freiet ©nkel Sang :

©ie für bad Batertanb gejeugt,
©ie ©3raoen fielen ungebeugt! Sriboltn $ofet.

ÎGonblungeu,
Son tOteinrab Äienctt.

Unb nun leben Wir im sWan^igften 3af)rf)unbert
nad) ©brifti ©eburt. ©d ift unglaublich, Wie weit
ed bie SRenfdjtjeit, bie Slbenbtcinbifdje boran, feit
©Ritte bed neunjebnten 3al)rf)unbertd auf gar
bieten @e6ieten gebradjt t)at. Unb Wenn man ge-
nauer auf bie ©mmgenfdjaften t)infief)t, fo tnug
man bon biefcr 3^it bid in bie beutige hinein
feigen : ©edmif ift ©rümpf! 2Bäf)renb man in ben

©agen unferer Urgrogbäter nod) nur 31t ^ßferb, in
SBagen ober, überd Site er, mit ©egetfdjiffen red)t
mübfam unb langwierig, aber freitid) gerubfamer
reifen tonnte unb oft ©Ronate brauchte, um nad)
Slmerifa 311 fommen, t)nt man nun bie fo ge-
fdjwinbe ©ifenbabn, feit turpem fogar burdj alle

Berge. ferner bat man bad Winbfpietrafdje 3tuto,
aud) su ©at unb über alte 93erge. Unb beute fogar
"5tug3euge, bie und in einigen 6tunben über San-
berftreden bringen, bie fonft ©age erforberten,
bie fd)on bie ©Reere überfliegen unb bid nach

©bute, bid an ben ©torbpol getangen. ©rft bor
ein paar ©agen in biefem 3af)re 1930, ba id) bad

alted fdjreibe, ift ber Qeppelin, biefed ftoÎ3e beut-
fdfe Suftfdjiff, atd ein fitbergraued, fliegenbed
3\iefenfd)iff, mit ©Renfdjen über unfer Sanb,

ruhig unb fid)er, aid Serftcinbe fid) bad bon felbjt
feit SIbamd3eiten, binWeggesogen. ©ie Seute ma-
djen fid) fdjon nicht mehr biet braud; fo fdjnell
gewöhnt man fief) blutage an bie mertwürbig-
ften ©djopfungen ober ©ntWicftungen auf ted)-
nifdjem ©ebict.

216er Wir haben nod) Sdjneltered, Weit ©e-
fd)Winbered nid Stuto unb Suftfdjiff betommen.

3u Urgrogbaterd Reiten mugten fid) nod) bie ret-
tenben Boten unb bie Säufer mit 3td) unb i^radj
um bie Verbreitung ber ©tadjridjten in ber ÏÏBelt
berumtreiben, Woburdj biefe ©tadjridjten 3War
redjt altbaden, aber Wie altbadened Brot aud?

befömmtidjer, teidjter berbautid) Würben, ©iefe
einfache ffug-, ^3ferb- unb ^utfcfjenpoft bertrug
atfo aud) bie Rettungen, bie bor einem ffabtfjun-
bert nod) redjt fpärtid) unb bon gan? tteinem fyor-
mat Waren, Wäf)t'enb man mit ben beutigen 3et-
tungen unb fteitfdjriften Summet unb ©rbe faft
über unb über tape3ieren tonnte, ©ann aber er-
hielten Wir 311 ©rogmutterd geiten auf einmat ben

©etegrapben, unb aid idj nodj ein Snabe War,
tarn bad ©etepbon, burd) bad man jegt ftdj 3W1-

fdjen Stttborf unb ©enf, ja 3Wifdjen 333ien unb

4L6 Fridolln Hofcr: Nidwoldner 1798.

War dir Stube wirklich se leer und armselig,
wie es ihr beim Eintritt vorgekommen war? Und

war die Küche immer noch voll Nauch?
Das Herdlicht leuchtete im Dämmerschein des

engen Alltagskreises. Und was dort oben hockte

auf den morschen Balken, war es die böse Not
oder sorgende Genügsamkeit?

Sie blickte auf das Haus der Armut, und die

— Mcinrad iticncrn Wandlungen.

Worte der betenden Kinder kamen ihr in den

Sinn: „Gegrüßt... voller Gnaden ..."
Und wie Lore Migis Frau sie höflich bis zur

Schwelle begleitete, als hätte sie ihr etwas abzu-
bitten, sah noch die Fremde, daß sie gesegneten
Leibes war...

„Adie, Frau Kommen Sie vielleicht en an-
deres Mal... Und nüd für unguet! — ..."

Nidwaldner 1798.

Die für das Vaterland gezeugt,

Die Braven fielen ungebeugt:
Zo Greis wie Jüngling, Mann wie Frau;
Die Walstatt ward zur Dotenau.
Und über Leichen, Ächutt und Brand
Ging das Entsetzen durch das Land.

Jetzt im Verein mit Galliens Hahn

Kräht mancher keck: „G toller Wahn,
Ein Häuflein Hirten, ungeschlacht

Im Kampfe mit des Korsen Macht I" -
Was Übermacht? Was Überzahl?
Der Freiheit nur galt ihre Wahl,
Der Freiheit, die unsterblich siegt,

Gb sie auch blutend unterliegt.

Wann einst durchs Land der Heerbann geht,

Panier und Helmbusch blutig weht,
Dann sei's zum Äieg, zum Untergang,
Klingt's nur in freier Enkel Bang:
Die für das Vaterland gezeugt,
Die Braven fielen ungebeugt! Fridolin Hofer.

Wandlungen.
Von Meinrad Lienert.

Und nun leben wir im zwanzigsten Jahrhundert
nach Christi Geburt. Es ist unglaublich, wie weit
es die Menschheit, die Abendländische voran, seit
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts auf gar
vielen Gebieten gebracht hat. Und wenn man ge-
nauer auf die Errungenschaften hinsieht, so muß
man von dieser Zeit bis in die heutige hinein
sagen: Technik ist Trumpf! Während man in den

Tagen unserer Urgroßväter noch nur zu Pferd, in
Wagen oder, übers Meer, mit Segelschiffen recht

mühsam und langwierig, aber freilich geruhsamer
reisen konnte und oft Monate brauchte, um nach

Amerika zu kommen, hat man nun die so ge-
schwinde Eisenbahn, seit kurzem sogar durch alle

Berge. Ferner hat man das windspielrasche Auto,
auch zu Tal und über alle Berge. Und heute sogar
Flugzeuge, die uns in einigen Stunden über Län-
derstrecken bringen, die sonst Tage erforderten,
die schon die Meere überfliegen und bis nach

Thule, bis an den Nordpol gelangen. Erst vor
ein paar Tagen in diesem Jahre l930, da ich das
alles schreibe, ist der Zeppelin, dieses stolze deut-
sche Luftschiff, als ein silbergraues, fliegendes
Niesenschiff, mit Menschen über unser Land,

ruhig und sicher, als verstände sich das von selbst

seit Adamszeiten, hinweggezogen. Die Leute ma-
chen sich schon nicht mehr viel draus; so schnell

gewöhnt man sich heutzutage an die merkwürdig-
sten Schöpfungen oder Entwicklungen auf tech-
irischem Gebiet.

Aber wir haben noch Schnelleres, weit Ge-
schwinderes als Auto und Luftschiff bekommen.

Zu Urgroßvaters Zeiten mußten sich noch die rei-
tenden Boten und die Läufer mit Ach und Krach
um die Verbreitung der Nachrichten in der Welt
herumtreiben, wodurch diese Nachrichten Zwar
recht altbacken, aber wie altbackenes Brot auch

bekömmlicher, leichter verdaulich wurden. Diese
einfache Fuß-, Pferd- und Kutschenpost vertrug
also auch die Zeitungen, die vor einem Iahrhun-
dert noch recht spärlich und von ganz kleinem For-
mat waren, während man mit den heutigen Zei-
tungen und Zeitschriften Himmel und Erde fast
über und über tapezieren könnte. Dann aber er-
hielten wir zu Großmutters Zeiten auf einmal den

Telegraphen, und als ich noch ein Knabe war,
kam das Telephon, durch das man jetzt sich zwi-
schen Altdorf und Genf, ja zwischen Wien und
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33ruber

Tßarid unterhalten fann mie mit ber $rau Stadj-
bor in über ben ©artenfjag. Sogar 3toifdjen Sib-
net) in SXuftratien unb güridj fann man ©efprci-
d)e abhalten, unb man ift gar baran, ed einjurid)-
ten, bag fid) bie Spredjenben am Telephon ju
fehen befommen. Sttfo runb um bie ©rbe fann

man jegt reben unb 3toar fogar oïjne telepfjonifdje
93orridjtungen, benn ed fnm, bor einem fjîahrjehnt
ettoa, nod) eine ©rfinbung, Pen beren Unerhört-
heit, ©rogartigfeit einem ber 23erftanb fdjier ftift
ftefjt, ed fam bie brahtfofe 33erftanbigung burd)
bie fiuft, burd) bie Stabio- ober ffunftelegrapïjie.

©d mag nun ein Sdjiff im unenbtidjen grogen

£gean in 9"tot unb Untergang fommen unb Pom

Sturm toie eine Stugfdjale bin unb gergefc^teu-
bert toerben, fein audgefanbter Hilferuf toirb Per-

nommen. Sßefdj ein triumph ber ïedjnif, bed

menfdjtidjen ©eifted! 3a, fotoeit finb Voir fdjon,
baß loir nur eine SIntenne auf bern ^audbad)
haben müffen, um bie ebeftrifdjen Sßeüen aud

aller SBeft 311 erhatten, fobag mir bie SOlufif, bie

©toden ufto. alter ilcinber in ber Stube 31t hören
befommen. ©bug bad ettoad Sdjöned fein! ©i, ba

fönnen mir nun unfer aitmobifdjed 23ergedjo ein-

pacfen, benn mir miffen ja jegt auch, tnie'd mit
bem Sdjatt gemacht merben fann.

©titttermeife ift aud), unb immer mehr, bie

©bafdjine aufgefommen unb PerPottfommnet toor-
ben. früher unb nodj 311 ©rogmutterd Seiten mar
fo3ufagen fnft atted ganbmerf. Unb ba ging'd

taufen gelle.

freitidj gemütlicher 311. ©3ad man auf bem fieibe
3u tragen hatte — Unterfteiber maren nodj gar
fetten -— Pon ber itappe bid 3um lieber- ober
gogfdjufj, mürbe Pon ganb gemadjt. trjanb ober
3ug, aud) beibe sufammen, mie beim Spinnen
unb SBeben, maren immer babei, baneben freitidj
audj ber itopf. 5ßir haben ja heute noct) ganb-
merf unb ^anbmerfdteute genug, obmot)t man-
djer ganbbetrieb Pöttig Perfdjmunben ift. Unb bodj
ging man 3U meinen ^inberseiten nodj 311m Stag-
1er, sum 33ccfentöter, 3um Jtnopfmadjer, 311m

^appenmaçher unb 311 anbern heute abgehangen
^anbarbeitern. ©a hatten bie guten ©orfleute
noct) fdjön Seit, fidj etma ein Stünbdjen ©tuge
3mifdjenf)inein 311 gönnen unb Por bem gaufe eine
SBeite 3U potitifieren unb 31t meltmermeifen unb
babei bie Sdjnupftabaftrüfjfein umgehen 3U taffen
unb fidj tnngmierig in bie grogen, buntgefprenfet-
ten „Sdjnupftüdjer" 3U fchneu3en. Studj gab'd
neben ben 3af)treid)en Feiertagen, bie man nod) 311

meinen Jtnabenseiten hatte, etma für bie ifjanb-
merfdteute ab unb 311 einen „blauen ©tontag", an
bem fie einen fefbergemadjten Feiertag einfdjat-
teten. 2Bie gefagt, man hatte nodj reidjtid) Seit
unb fonnte bennodj 3U einem guten Smt fommen,
benn ber 2Deg 3um ©rab mar bamatd nicht meiter
atd heute, obmotjt man jegt tjinraft über aalglatte
Strogen unb fogar burdj bie fiuft, mie ber ©tann
mit bem ftiegenben Koffer.

©d ift affo bie ©tafdpne gefommen unb hat

Meinrad LienerN Wandlungen. 497

Des Bruder

Paris unterhalten kann wie mit der Frau Nach-
barin über den Gartenhag. Sogar zwischen Sid-
ney in Australien und Zürich kann man Gesprä-
che abhalten, und man ist gar daran, es einzurich-

ten, daß sich die Sprechenden am Telephon zu

sehen bekommen. Also rund um die Erde kann

man jetzt reden und zwar sogar ohne telephonische

Vorrichtungen, denn es kam, vor einem Jahrzehnt
etwa, noch eine Erfindung, von deren Unerhört-
heit, Großartigkeit einem der Verstand schier still
steht, es kam die drahtlose Verständigung durch

die Luft, durch die Nadio- oder Funktelegraphie.

Es mag nun ein Schiff im unendlichen großen

Ozean in Not und Untergang kommen und vom
Sturm wie eine Nußschale hin und Hergeschleu-

dert werden, sein ausgesandter Hilferuf wird ver-
nommen. Welch ein Triumph der Technik, des

menschlichen Geistes! Ja, soweit sind wir schon,

daß wir nur eine Antenne auf dem Hausdach
haben müssen, um die elektrischen Wellen aus
aller Welt zu erhalten, sodaß wir die Musik, die

Glocken usw. aller Länder in der Stube zu hören
bekommen. Muß das etwas Schönes sein! Ei, da

können wir nun unser altmodisches Vergecho ein-
packen, denn wir wissen ja jetzt auch, wie's mit
dem Schall gemacht werden kann.

Mittlerweile ist auch, und immer mehr, die

Maschine aufgekommen und vervollkommnet wor-
den. Früher und noch zu Großmutters Zeiten war
sozusagen fast alles Handwerk. Und da ging's

lausen Zelle.

freilich gemütlicher zu. Was man auf dem Leibe
zu tragen hatte — Unterkleider waren noch gar
selten -— von der Kappe bis zum Leder- oder
Holzschuh, wurde von Hand gemacht. Hand oder
Fuß, auch beide zusammen, wie beim Spinnen
und Weben, waren immer dabei, daneben freilich
auch der Kopf. Wir haben ja heute noch Hand-
Werk und Handwerksleute genug, obwohl man-
cher Handbetrieb völlig verschwunden ist. Und doch

ging man zu meinen Kinderzeiten noch zum Nag-
ler, zum Beckenlöter, zum Knopfmacher, zum
Kappenmacher und zu andern heute abgedankten
Handarbeitern. Da hatten die guten Dorfleute
noch schön Zeit, sich etwa ein Stündchen Muße
zwischenhinein zu gönnen und vor dem Hause eine
Weile zu politisieren und zu weltwerweisen und
dabei die Schnupftabaktrühlein umgehen zu lassen
und sich langwierig in die großen, buntgesprenkel-
ten „Schnupftücher" zu schneuzen. Auch gab's
neben den zahlreichen Feiertagen, die man noch zu
meinen Knabenzeiten hatte, etwa für die Hand-
Werksleute ab und zu einen „blauen Montag", an
dem sie einen selbergemachten Feiertag einschal-
teten. Wie gesagt, man hatte noch reichlich Zeit
und konnte dennoch zu einem guten Ziel kommen,
denn der Weg zum Grab war damals nicht weiter
als heute, obwohl man jetzt hinrast über aalglatte
Straßen und sogar durch die Lust, wie der Mann
mit dem fliegenden Koffer.

Es ist also die Maschine gekommen und hat
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unfere gange Slrt, gu leben unb gu ftreben, ge-
toaltig, in !aum geahnter SBcife, getoanbelt. Sie
9ftafd)ine erfdfien bielfacf) erft ftein, toenig lei-
ftungdfäljig, im Kleinbetrieb. Silber toar ed nur
eine Bolgfräfe ober eine Btedftoalge ober eine
©eibentoinbe, ed toar bie SJlafcfjine. Slid id) ein
Büblein toar, hanbfmbte id) ja aucf) fdjon in ber
Küd)e eine allerbingd redjt einfache 3Xtafd)ine:
ben Kartoffelbrüder ober in berglänbifdjem
©djtoeigerbeutfd): ben „©tunggigftünggel", mit
bem idj ber SDtagb ettoa einen „©ummelftunggig"
(Kartoffelftod) gubereiten Ijalf, toährenb meine
©rogmutter in ber ©tube bor bem Öfen in xljrer
toeigen ©pigenfjaube fpann. SBeld) ein Sßanbel
fgeute! SBie hat fxctj bie 35tafcf)ine fort- unb hod)-
enttoxcfett! Sftan mug ftaunen über bie ©rfin-
bungdfraft unb bie @efd)idlid)feit ber ïïftenfdjen
auf toirtfdfaftlidjenx ©ebiet. 93alb madft nun aüed
bie Sftafdjine. Sie Kleinbetriebe üerfdjtoinben im-
mer mehr, bie groge SJlafdjine beherrfdft ben Sag
unb ben SJlarft. SBir fdjreiben fogar mit ber 3fta-
fcfjxne, unb ed geht toie am ©dfnürdfen. ©ie 3Jta-
fdjine madjt und geutgutage nicht nur bad Brot,
fie berfdfafft und immer boQfommenere ïïtlufif
ufto. ufto. Slber bad SDunberbarfte, in unfern
Slugen toenigftend, ift bod), bag man fliegen ge-

lernt bat; bad ift ungeheuerlidj. Slber trolgbem
ift'd nod) nidjt, toad fid) unfereiner toünfdjt, ber
einfach fo bie SIrme audbreiten, toie matx'd ettoa
im Sraunx fann, unb über Sal unb ©een aid ein
gtüdlicfjer SJtenfdjenüogel hintoegfliegen möchte.
©leid)toof)l ift'd toabr, ©roged unb ©uted bat und
bie 9Kafd)ine gegeben; aber ed ift leiber aud)
toabr, bieled bat fie an ©rogem unb ©utem aud)
bintoeggenommen. Unb immer berboïïfonxmneter
toirb fie, unb immer neue SJtafdfinen für alled,
toad bidber nod) nicht mafd)inenmägig gemacht
toorben ift, entfteben. ©ie 9Jtafcf)ine macht alled.
öietleicl)t bringt fie'd bagu, bag toir gulcgt nod)
mafdjinenmägig benfen; ein toenig tun toir bad
tool)l heute fdjon. Sllled macht bie SJtafcbine, lei-
ber freilid) auch biete Seute brotlod unb über-
flüffig. ©ie 2Jtafd)ine ift ba unb toirb bableiben.
©d ift alfo an einer geiftig immer höher fommen-
ben9ftenfd)beit,fie fief) nidjt gum©rad)en,gum alled
Perfdjlingenben ÜDtolodj, fonbern toafjthaft gum
©egen ber ©rbe fortenttoiefetn gu taffen. ©ad
toirb gefd)et)en, toenn bie 23ölfer, beren geiftiged
Jortfonxmen nodj recht bebeutenb im Slüdftanb ift
unb fid) leiber burd) Stttdfälle ind SIttguurfprüng-
liehe berlangfamt, enblidj einmal fagen: bad ©ei-
füge, bor allem bad Berg, ift Srumpf!

ïfàje la Sutffe.
Son trj. Äägi.

©ie ©tabt lag im nädjtlid)en ©glummer, bad

Sidjt ihter Bogenlampen toar bergudt. SJlatt unb
erbenfern fchienen bie ©terne, ©ingig ber Stacht-
toinb gab ber SBelt Betoegung. ©r rüttelte toll
an ben fahlen Bäumen ber iparfanlagen unb fuhr
ben paar SRenfdjen, bie in toarmed SDollgeug ein-
gepuppt, nod) fpät burd) bie toten ©äffen flohen,
in bie Beine. SDinb unb SRenfdjen hatten ben

gleichen SBeg.

Sluf bem Bahnhof toarteten fie einanber unb
gebärbeten fid) red)t toibertoärtig, benn bed einen

©afein berbrog ben anbem. Sttan bergog fid) in
bie SBartfäle unb lieg ben SDinb braugen gellen,
tofen unb rütteln. Slber ed toar gut, bag ber SDinb
©timme hatte, benn auf all ben SJlenfdjengefidj-
tern lag bebrüdenbe, gefpannte unb ftumme ©r-
toartung, toeldje bie SJtienen bergehrt unb bie

Sippen hart gufamnxenpregt. Kein glängenbed
Sädjeln, feine fliefjenbe ©Übe. ©raugen aber

ftritt ber SDinb unb rief bie Beamten mit unber-
fdjämten ÜDtanieren an. ©ie ftellten ben Kragen
Ijod) unb fehrten ihm ben Slüden. ©ie SDeidjen-
fignale hielten ihr Sicht matt unb eng beifammen.
©tili unb tot lag bie Stächt über ben ©eleifen.

Bidtoeilen nur freifdjten ber Baljnfteiggloden
hartmetallifche ©djläge. Ommer guefte Betoegung
in bie Barrenben.

©ann raufdjte ed grollenb irgenbtooher. Sllfo-
gleich) fpannten fid) bie SDangen; bie Slugen gin-
gen toeit auf. ©ad Slattern, ©onnern unb
6d)nauben tourbe lauter unb überlärmte ben
SDinb. ©ie SDartfaltüren flafften auf, bie SJten-

fdjen fluteten haftig an ben Slanb bed Bahn-
fteiged. ©ann toidjen fie toieber facht bor ber ftol-
gen Sofomotibe gurücf. ©ie famen tangfam unb
traurig näher, ©urclj bie ©unfelheit flacferte eine
toeige 'Jahne, ein roted Kreug flammte barin. ©er
Qug ber SDunben hielt. SDIatt Beleuchtet, elenb unb
fdjredlidj büfter, ©lenb bringenb, mit banger
©orge befrachtet, Jammer unb SJUtleib aud-
ftromenb.

©ie Jenfter gingen haunter. Junge, bleiche
SMnnerföpfe unb blaffe Bänbe brängten fid) her-
aud. Keine Kummermiene, nidjt eine, nur Beige,
banfbare Bliche, ©tehenbe, fjumpelnbe, geftüigte,
liegenbe gelben toinften mit Krücfen, Slrm- unb
Beinftummeln ober ftrengten fid) toenigftend an,
ed gu tun. SDlanclje bogen fid) toeit über ihr toeiged
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unsere ganze Art/ zu leben und zu streben/ ge-
wältig, in kaum geahnter Weise/ gewandelt. Die
Maschine erschien vielfach erst klein/ wenig lei-
stungsfähig, im Kleinbetrieb. Aber war es nur
eine Holzfräse oder eine Vlechwalze oder eine
Seidenwinde, es war die Maschine. Als ich ein
Büblein war, handhabte ich ja auch schon in der
Küche eine allerdings recht einfache Maschine:
den Kartoffeldrücker oder in bergländischem
Schweizerdeutsch: den „Stunggißstünggel", mit
dem ich der Magd etwa einen „Gummelstunggiß"
(Kartoffelstock) Zubereiten half, während meine
Großmutter in der Stube vor dem Ofen in ihrer
Weißen Spitzenhaube spann. Welch ein Wandel
heute! Wie hat sich die Maschine fort- und hoch-
entwickelt! Man muß staunen über die Erfin-
dungskraft und die Geschicklichkeit der Menschen
auf wirtschaftlichem Gebiet. Bald macht nun alles
die Maschine. Die Kleinbetriebe verschwinden im-
mer mehr, die große Maschine beherrscht den Tag
und den Markt. Wir schreiben sogar mit der Ma-
schine, und es geht wie am Schnürchen. Die Ma-
schine macht uns heutzutage nicht nur das Brot,
sie verschafft uns immer vollkommenere Musik
usw. usw. Aber das Wunderbarste, in unsern
Augen wenigstens, ist doch, daß man fliegen ge-

lernt hat) das ist ungeheuerlich. Aber trotzdem
ist's noch nicht, was sich unsereiner wünscht, der
einfach so die Arme ausbreiten, wie man's etwa
im Traum kann, und über Tal und Seen als ein
glücklicher Menschenvogel hinwegfliegen möchte.
Gleichwohl ist's wahr, Großes und Gutes hat uns
die Maschine gegeben) aber es ist leider auch

wahr, vieles hat sie an Großem und Gutem auch
hinweggenommen. Und immer vervollkommneter
wird sie, und immer neue Maschinen für alles,
was bisher noch nicht maschinenmäßig gemacht
worden ist, entstehen. Die Maschine macht alles.
Vielleicht bringt sie's dazu, daß wir zuletzt noch

maschinenmäßig denken) ein wenig tun wir das
wohl heute schon. Alles macht die Maschine, lei-
der freilich auch viele Leute brotlos und über-
flüssig. Die Maschine ist da und wird dableiben.
Es ist also an einer geistig immer höher kommen-
den Menschheit, sie sich nicht zumDrachen,zum alles
verschlingenden Moloch, sondern wahrhast zum
Segen der Erde fortentwickeln zu lassen. Das
wird geschehen, wenn die Völker, deren geistiges
Fortkommen noch recht bedeutend im Rückstand ist
und sich leider durch Nückfälle ins Allzuursprüng-
liehe verlangsamt, endlich einmal sagen: das Gei-
stige, vor allem das Herz, ist Trumpf!

Dive la Äuisse.
Von H. Kâgi.

Die Stadt lag im nächtlichen Schlummer, das

Licht ihrer Bogenlampen war verzuckt. Matt und
erdenfern schienen die Sterne. Einzig der Nacht-
wind gab der Welt Bewegung. Er rüttelte toll
an den kahlen Bäumen der Parkanlagen und fuhr
den paar Menschen, die in warmes Wollzeug ein-
gepuppt, noch spät durch die toten Gassen flohen,
in die Beine. Wind und Menschen hatten den

gleichen Weg.
Auf dem Bahnhof warteten sie einander und

gebärdeten sich recht widerwärtig, denn des einen
Dasein verdroß den andern. Man verzog sich in
die Wartsäle und ließ den Wind draußen gellen,
tosen und rütteln. Aber es war gut, daß der Wind
Stimme hatte, denn auf all den Menschengesich-
tern lag bedrückende, gespannte und stumme Er-
Wartung, welche die Mienen verzehrt und die

Lippen hart zusammenpreßt. Kein glänzendes
Lächeln, keine fliehende Silbe. Draußen aber

stritt der Wind und rief die Beamten mit unver-
schämten Manieren an. Sie stellten den Kragen
hoch und kehrten ihm den Rücken. Die Weichen-
signale hielten ihr Licht matt und eng beisammen.
Still und tot lag die Nacht über den Geleisen.

Bisweilen nur kreischten der Bahnsteigglocken
hartmetallische Schläge. Immer zuckte Bewegung
in die Harrenden.

Dann rauschte es grollend irgendwoher. Also-
gleich spannten sich die Wangen) die Augen gin-
gen weit auf. Das Nattern, Donnern unv
Schnauben wurde lauter und überlärmte den
Wind. Die Wartsaltüren klafften auf, die Men-
schen fluteten hastig an den Rand des Bahn-
steiges. Dann wichen sie wieder sacht vor der stol-
zen Lokomotive zurück. Sie kamen langsam und
traurig näher. Durch die Dunkelheit flackerte eine

weiße Fahne, ein rotes Kreuz flammte darin. Der
Zug der Wunden hielt. Matt beleuchtet, elend und
schrecklich düster, Elend bringend, mit banger
Sorge befrachtet, Jammer und Mitleid aus-
strömend.

Die Fenster gingen herunter. Junge, bleiche
Männerköpfe und blasse Hände drängten sich her-
aus. Keine Kummermiene, nicht eine, nur heiße,
dankbare Blicke. Stehende, humpelnde, gestützte,
liegende Helden winkten mit Krücken, Arm- und
Beinstummeln oder strengten sich wenigstens an,
es zu tun. Manche bogen sich weit über ihr weißes
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